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Sehr geehrte Damen und Herren,
beim Rückblick auf das Jahr 2011 sehen wir
eine höchst respektable Leistung unserer
Mitglieder und unserer Freunde und Koopera-
tionspartner im Rahmen des Programm-
angebots des Begegnungszentrums. Eine
Reihe von Veranstaltungen im Begegnungs-
zentrum und außerhalb, unser Projekt des
Jahres 2011: der Workshop zum „Alten
Brünner Stadttheater“, unsere Präsentationen
in Augsburg und bei der Großveranstaltung in
Prag, die Projekte mit Kindern der Grund-
schule und Jugendlichen des Brünner Gym-
nasiums und vieles anderes forderte
uns allen sehr viel Arbeit ab.

Dafür möchte ich im Namen unseres Vorstan-
des und unserer Mitglieder bei allen, die sich
dabei engagierten, sehr herzlich danken.

Ein besonderer Dank gebührt den Mitgliedern, die zu den regelmäßigen Besu-
chern des Zentrums gehören, die selbst im Winter, bei Eis und Schnee, aber
auch bei brütender Hitze der südmährischen Sommertage immer noch pünktlich

und regelmäßig den Weg ins Brünner Be-
gegnungszentrum finden. Bei allen, die
dabei auch noch eine Menge Arbeit erledi-
gen, wie wir es zum Beispiel in den letzten
Wochen bei den Vorbereitungen für das
Weihnachtsprogramm sehen konnten.
Herzlichen Dank Ihnen allen .

Ein frohes und schönes Weihnachtsfest
sowie einen guten und glücklichen Rutsch
ins Neue Jahr 2012 wünsche ich Ihnen
allen sehr gerne und von ganzem Herzen.
Unserem Verband wünsche ich, daß Sie
alle sich in 2012 genauso wohlfühlen und
engagieren wie in diesem Jahr und all den
Jahren zuvor.

Frohe Weihnachten und Prosit Neujahr !

Hanna Zakhari
für den Vorstand und die Mitglieder des
Deutschen Kulturverbandes Region Brünn

Die Bilder zeigen (oben) Weihnachten in der Einkaufsgalerie „Vaňkovka“ im mährischen
Brünn und in der Einkaufsgalerie „ES“ in der alten Reichsstadt Eßlingen (unten) .





47

Redaktion:
Vorstand und Mitglieder
des DKV Region Brünn

Leitung:
Alena Hrabálková

Graphische Form
nach Entwurf von:

Dipl.-Ing. Arch. Jana Malá-Opletalová

Lektorat, Bildbearbeitung und
Druckvorbereitung:

Dipl.-Ing. Arch. Markwart Lindenthal

Die Herausgabe unseres
„Nachrichtendienstes“
erfolgt mit freundlicher

Unterstützung durch den
Magistrat der Statutarstadt Brünn,

für die wir sehr herzlich danken.

CZ 602 00 BRNO
Jana Uhra 12
Tel+Fax +420 541 243 397
www.freunde-bruenns.jimdo.com

k
Německé kulturní sdružení
region Brno z. s.

Deutscher Kulturverband
Region Brünn e.V.

n

sd
v

http://www.freunde-bruenns.jimdo.com


48

Inhaltsübersicht

Vorwort ................................................................................ 46 ...

Das alte Brünner Stadttheater ............................................. 49 …

Großversammlung der Deutschen Minderheit in Prag............... 58 …

Die Mittwoch-Nachmittage mit Pater Daniel.......................... 63 …

Tag der Deutschen Einheit in der Deutschen Botschaft in Prag 66 …

Allerheiligen auf dem Brünner Zentralfriedhof ........................... 68 …

Dr. Victor, Ritter Bauer von Rohrfelden (1876-1939) ............... 72 …

Brief von Oberbürgermeister Richard Arnold ............................ 73 …

Frau Dr. Brigitte Hamann in Brünn ...................................... 73 ...

Wir leben alle in einer Stadt – Nationalitätenfest ................. 74 ...

Musik im Deutschunterricht .................................................. 79 ...

Ankündigungen ......................................................................... 80 …

Bilder:
Die Bilder stammen von den Autoren der jeweiligen Textbeiträge bzw.
von Herrn Werner Dürrwang und Frau Hanna Zakhari.

Anmerkung der Redaktion:
Sie wundern sich über die Seitenzählung?
Wirzählen die Seiten im Jahrgang fort,
weil sich dann leichter ein Gesamt-Inhaltsverzeichnis zusammenstellen läßt.



49

Das alte Brünner Stadttheater
Eine gelungene interdisziplinäre Veranstaltung zum alten Brünner Theater

Dank der Förderung des Ministeriums
für Kultur der Tschechischen Republik
sowie der Landesversammlung der
Deutschen in Böhmen, Mähren und
Schlesien konnten in Reichenberg,
Prag und Brünn Veranstaltungen zu
den historischen städtischen Theatern
der Wiener Architekten Fellner und
Helmer konzipiert werden, bei denen
die jüngeren Forschungen der Theatro-
logen, Kunsthistoriker und Germanisten
präsentiert wurden. In Zusammenarbeit
mit der Germanistik an der Philosophi-
schen Fakultät der Masaryk-Universi-
tät und mit der Leitung des National-
theaters Brno/Brünn, in dessen Räum-
lichkeiten im alten Brünner Stadtthea-
ter von Fellner und Helmer die Vorträge

am Nachmittag stattfinden durften,
konnte ein anspruchsvolles Programm
zusammengestellt werden.

Begrüßungsworte sprach der Präsident
der Landesversamlung der Deutschen
in Böhmen, Mähren und Schlesien,
Herr Martin Dzingel.
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Der Prodekan der Philosophischen
Fakultät der Masaryk-Universität,
Prof. Tomáš Knoz, betonte zu Beginn
der Veranstlatung die Bedeutung des
historischen Gedächtnisses in der Stadt,
die vor 1938 als Stadt der Tschechen,
Deutschen und Juden galt. Er begrüße
solche Veranstaltungen, bei denen alte
BrünnerInnen und heutige Brünner
StudentInnen zusammenkommen und
sich gemeinsam an die Stadt von zwei
Sprachen und drei Kulturen erinnern.

Den ersten Beitrag Beziehungen und
Zusammenhänge. Deutsches Theater
in Brünn in den Jahren 1918-1933 prä-
sentierte Prof. PhDr. Václav Cejpek,
ehemaliger Rektor und gegenwärtiger
Prorektor der Janáček-Akademie für
Musik und darstellende Künste, lang-
jähriger Dramaturg des Brünner Staats-,
später des Nationaltheaters (1987-2003)

und bekannter Dramenübersetzer
(Bernhardt, Lessing, Mitterer, Handke).
Seine umfassende Diplomarbeit von
1977 hat zum erstenmal das Repertoire
des deutschen Brünner Stadttheaters
im Zeitraum 1918 – 1932 beschrieben,
die Theaterkritiken im Tagesboten er-
faßt, ja sogar die Zahl der Aufführun-
gen angeführt. Zu jener Zeit war es
eine mutige Tat des damaligen Lehr-
stuhlinhabers der Theaterwissenschaft,
Professor Arthur Závodský (1912-1982),
Václav Cejpek und Aleš Jurda zu beauf-
tragen, dieses verdrängte Kapitel aus
der Brünner Kulturgeschichte aufzu-
arbeiten.

Václav Cejpek konzentrierte sich in sei-
nem diesjährigen Beitrag auf die Zusam-
menarbeit der deutschen und der
tschechischen Oper. Während tsche-
chische Politiker durch ihre unversöhn-
liche Haltung zum deutschen Theater
nach der Entstehung der Tschechoslo-
wakischen Republik bei ihren Wählern
punkteten, haben die Theaterschaffen-
den selbst sich um eine realistischere
Lösung der Theaterfrage bemüht.

Nach 1919 hatte Brünn – durch die
Eingemeindung vieler angrenzender
bis dahin selbständiger Nachbar-
gemeinden zu „Groß-Brünn“ – 72%
tschechische und nur noch 26% deut-
sche Bürger. Die neue Stadtverwaltung
regelte das Nutzungsrecht der Gebäu-
de neu. Das bisher ausschließlich
deutsch bespielte Gebäude des Stadt-
theaters wurde dem tschechischen

Prof. PhDr. Václav Cejpek
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Theaterensemble vermietet. Erst nach
komplizierten Verhandlungen konnten
die Deutschen lediglich an zwei Tagen
in der Woche noch deutsch spielen.

Zum deutschen Schauspielhaus wurde
die Redoute am Krautmarkt, die 1918,
noch vor dem Kriegsende, in eine klei-
ne Bühne für Kammerspiele – nach
dem Vorbild der Berliner Kammerspiele
– umgebaut worden war. Die Operetten-
aufführungen fanden im Deutschen
Haus statt.
Die neue Situation wirkte sich auch mit
einem geringeren Anteil der deutschen
Opernaufführungen in Brünn aus. In den
Jahren 1920-1925 war Václav Štech,
der schon Erfahrungen mit der Leitung
des Tschechischen Theaters in den
erst 1922 eingemeindeten Königlichen
Weinbergen hatte, Brünner Theater-
direktor. Allmählich stabilisierte sich
die Situation und es kam zur Zusam-
menarbeit der Theaterleitungen. Einen
wesentlichen Meilenstein spielt dabei
eine historische Persönlichkeit. Zum
100. Jahrestag der Geburt von Gregor
Mendel fand in Brünn ein wissenschaft-
licher Kongress statt, und zum Rahmen-
programm gehörte eine gemeinsame
Aufführung im Stadttheater. Die Deut-
schen führten die Festszene aus den
„Meistersingern von Nürnberg“ auf, das
tschechische Ensemble den ersten Akt
aus der Oper „Die verkaufte Braut“
1924, zum 100. Geburtstag von Fried-
rich Smetana, wurde die erste tsche-
chische Oper in der Brünner deutschen
Theatergeschichte aufgeführt: in der
Regie von Václav Štech, mit der gelie-
henen tschechischen Ausstattung und
mit dem tschechischen Tenoristen
Karel Zavřel. Die Verdienste des tsche-
chischen Opernchefs František Neumann
für die Zusammenarbeit der beiden

Opernensembles wurden von den Deut-
schen schon 1922 gewürdigt, als seine
Oper Liebelei nach einem Stück von
Artur Schnitzler deutsch aufgeführt wur-
de. 1922 war auch das Jahr, in dem in
Brünn Shakespeares Macbeth vom
expressionistischen Regiestar Leopold
Jessner, dem Intendanten des
Staatlichen Schauspielhauses in
Berlin, auf die Bühne gebracht wurde.
Jessners bevorzugter Mitarbeiter war
der aus Brünn stammende
Bühnenbildner Emil Pirchan. Václav
Cejpek schloß seine Ausführungen
über das Brünner deutsche Theater
mit dem Hinweis darauf, daß dessen
Höhepunkte auch das Niveau des
tschechischen Theaters beeinflußten –
als Ansporn und Inspiration.

Der Theaterworkshop im
Begegnungszentrum wurde mit vier
weiteren Beiträgen fortgesetzt.

Monika Dočkalová berichtete über
das Brünner Interimstheater, dessen
Holzbau für 1500 Zuschauer die Zeit
zwischen dem Brand der Redoute im
Jahre 1870 und der Eröffnung des

Monika Dočkalová
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neuen Gebäudes im Jahre 1872 über-
brücken half. Sie beschäftigte sich mit
dem Theaterdirektor Adolf Franckel,
der auch den Betrieb im neuen Haus
in den Jahren 1882-1885 leitete. Er
mußte das damalige Königliche Thea-
ter (die Redoute am Krautmarkt) an-
mieten, mußte große finanzielle Pro-
bleme lösen und auch die Akzeptanz
des Publikums gewinnen. Schwere
Zeiten standen Franckel bevor. Nach
dem Brand 1870 mußten neue Räum-
lichkeiten gesucht werden. Zum Glück
hat ein reicher Financier, der Sohn
eines Brünner Textilfabrikanten, Theo-
dor Offermann geholfen, da die Stadt
keine Finanzmittel zum Bau eines
neuen Theaters hatte.

Am Tag der Eröffnung wurde vor
Goethes Egmont auch Franckes
Gedicht „Bei Frau Bruna“ aufgeführt.

Wir freuten uns sehr, die Betreuerin
der Arbeit von Frau Dočkalová, Frau
Dozentin Margita Havlíčková, als
Gast bei uns begrüßen zu dürfen. Ihr
Forschungsschwerpunkt liegt in den
früheren Phasen der Theatergeschich-
te Brünns. Als Pädagogin der Philoso-
phischen Fakultät, der JAMU und lang-
jährige Kustodin der Theatersammlung
des Mährischen Landesmuseums zählt
sie zu den besten Kennern der gesam-
ten Theatergeschichte Brünns.

Pavel Mašarák, sprach über Gastspiele
österreichischer Künstler im Brünner
deutschen Theater (1925 – 1930). In
dieser Zeitspanne fanden in Brünn 250
Vorstellungen mit österreichischen En-
sembles, SchauspielerInnen und Sän-
gerInnen statt. Sie reichten von Reprä-
sentanten des bürgerlichen Burgthea-
ters oder Theaters in der Josefstadt,
das Max Reinhardt besaß, bis zu Gast-
spielen der Innsbrucker Exil-Bühne,

die Possen aus der Bauernwelt, aber
auch Karl Schönherrs Stücke, wie z.
B. Glaube und Heimat nach Brünn
brachte. So wurden beide Ge-
schmacksrichtungen berücksichtigt,
die sich nach dem Sieg von Henleins
SdP in den Brünner Gemeinderats-
wahlen im Jahre 1935 (68% der deut-
schen Stimmen) immer feindlicher
gegenüberstanden.

In Brünn spendeten die SängerInnen
und SchauspielerInnen ihre Honorare
mehrmals für den geplanten Bau eines
neuen deutschen Theatergebäudes
oder dem Deutschen Theaterverein,
der in Finanzkrisen die Leitung des
Theaterbetriebs übernehmen mußte.
Die Gastspiele bereicherten nicht nur
das Brünner Theaterleben, sondern
wurden manchmal als Störung emp-
funden: „Hauptsache ist und muß das
Ensemblespiel bleiben. Gastspiele
stören jedenfalls. Bessere Mittelmäßig-
keiten, die aus valutarischen Gründen
… sich an Gastspielreisen nie genug
tun können; Gäste, die alljährlich mit
ihren veralteten, auch bei uns schon
abgespielten Rollen wie allzugetreue
Zugvögel wiederkehren, ... bedeuten
eine dauernde künstlerische Störung für

Pavel Mašarák
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unser Ensemble, das von ihnen nichts
lernt als Schwimmen und Schmieren.“
Das waren Worte Guido Glücks in
seiner programmatischen Schrift „Zur
Brünner Theaterfrage“ (1922).

Jiří Skoupý widmete seinen Beitrag
gerade Guido Glück, diesem unermüd-
lichen Theatermann, der als Dramaturg,
Übersetzer und Regiseur zwischen
1923 und 1933 die Geschicke der Brün-
ner Vereinigten deutschen Theater
mitprägte. In der Ära Rudolf Beers

(1918–1921), eines Förderers des
expressionistischen Theaters in
Brünn, leitete er die Zeitschrift Die
Rampe, 1918–1937 dann die regel-
mäßige Beilage des Tagesboten
Deutsch-Mährische Blätter.
Mitteilungen der Gesellschaft für
Wissenschaft und Kunst.

Jiří Skoupý betonte in seinem Beitrag
über Glück vor allem dessen Bedeu-
tung als Funktionär mehrerer mit dem
Theater verbundenen Organisationen
wie dem Verein zur Förderung der
deutschen Theater- und Musikpflege,
dem Bund der Angestellten der
deutschen Theater in der Tschecho-
slowakischen Republik und der
Deutschen Theaterbaugemeinde.
Glücks Rückzug aus dem Brünner
Theaterleben im Jahre 1933 erklärte
Skoupý durch die Zuspitzung der
innen- und außenpolitischen Situation.
Glück blieb aber vor allem in der
Unterstützung der aus Hitler-Deutsch-
land nach Brünn geflüchteten
Intellektuellen nach 1933 aktiv .

Jiři Skoupý
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PhDr. Zdeněk Mareček konzentrierte
sich in seinem Beitrag auf Max Brod,
Hans Regina Nack und Walter Seidl
auf der Bühne des Brünner
Schauspielhauses. Die Aufführung
von deren Stücken führte er auf gute
Kontakte von Max Brod, der später
auch Seidls Uraufführung des Stückes
Spiel um die Welt (1935) in Brünn

anregte, und von Hans Regina Nack
zu Hans Demetz und Leopold Kramer
zurück. Beide Theaterdirektoren
kamen 1926 bzw. 1935 aus Prag nach
Brünn und versuchten durch
bühnenwirksame Stücke von Brod,
Nack und Seidl das Brünner
Repertoire, das eher an Wien
orientiert war, durch Prager Autoren zu
beleben. Brods Einstellung zu Brünn
war zwiespältig. Als er 1923 sein
Feuilleton „Die Reisen zu Janáček“
veröffentlichte, beschrieb er Brünn
ziemlich herablassend, vielleicht um
seine Entdeckung von Janáček in der
Provinz in ein besseres Licht zu
rücken: „Liegt schon Prag etwas
abseits der großen europäischen
Kunstzentren, so liegt gar Brünn sogar
abseits von Prag. ...Von Prag ist Brünn
… immerhin sieben Schnellzugstunden
entfernt. Das stört den Zusammen-
hang.“ Offensichtlich betrachtete man
von Prag aus Brünn als eine Stadt, wo
die Uhren anders gingen als in der
Hauptstadt.

PhDr. Zdeněk Mareček,
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Am Nachmittag trafen sich die Gäste
im wunderschönen Foyer des Stadt-
theaters.

Als erster referierte Dr. Jan Sedlák,
ehemaliger Dekan der Fakultät für
bildende Kunst der Technischen
Universität Brünn über „Fellner und
Helmer“ – erfolgreichste europäische
Theaterbauer zwischen 1877 und
1913 – und ihr Brünner Theatergebäude.
Er beschreibt anschaulich die Loggia
mit den korinthischen Säulen und dem

darüberliegenden Dreieck, dessen Mit-
te der griechische Gott Dionysos füllt,
der auf einem von Löwen und Panthern
gezogenem Wagen steht. Genien und
Musen, Blumen und Symbolik umrah-
men den Wagen. Übrigens – die ur-
sprüngliche Aufschrift über dem
Eingang hieß:

Dem Schönen eine Stätte –
den Musen ein Heim.

Das Gemälde an der Decke des
großen Theatersaales wurde von den
Wiener Künstlern Julius Schmidt und
Olga Fialková entworfen. Von dem ur-
sprünglichen Vorhang mit einer Nach-
empfindung Makartscher figuraler Kom-
positionen des Wiener Malers Franz
Lefler ist nichts erhalten geblieben, es
gibt nur alte Fotos. Für die legendäre
Ausstattung des Theaters mit elektri-
schem Licht seien – wie für viele andere
technische Ausstattungsmerkmale –
nicht nur Aspekte eines modernen
Zeitalters maßgeblich gewesen, son-
dern die vorherigen Theaterbrände in

Dr. Jan Sedlák




